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Editorial

Liebe amzi-Freunde,
schon neigt sich auch das Jahr 2022 sei-
nem Ende entgegen. Wieder ein Jahr, 
das völlig aus dem Rahmen gefallen ist. 
Hatten viele noch geglaubt und gehofft, 
die Corona-Problematik sei nun im Gro-
ßen und Ganzen überwunden und werde 
uns – wenn überhaupt – nurmehr harm-
lose Einschränkungen bescheren, so hat 
sich mittlerweile alle Erleichterung ver-
flüchtigt. Zum einen, weil uns - vor allem 
in Deutschland - weiterhin restriktive 
Maßnahmen für diesen Winter in Aus-
sicht gestellt worden sind, und zum an-
deren, weil uns zu alledem die Auswir-
kungen des Ukrainekriegs und der damit 
verbundenen Energiekrise samt Inflati-
on bereits massiv getroffen haben. Ei-
ne doppelte Verunsicherung macht sich 
bei vielen unserer Zeitgenossen breit. 
Das hoffnungsvolle Zeugnis von Chris-
ten ist in diesen Tagen mehr denn je ge-
fragt. Lassen wir uns auf diese Heraus-
forderung ein.

Auswirkungen auch in Israel
Der Krieg von Russland gegen die Uk-
raine hat nicht nur in Europa eine neue 
Flüchtlingswelle in Gang gesetzt, son-
dern auch die Auswanderung zahlrei-
cher jüdischer Menschen aus der Ukra-
ine und Russland nach Israel initiiert. 
Das spüren unsere Partner im Land sehr 
deutlich und sie stellen sich darauf ein. 
Einige Berichte in dieser Ausgabe er-
zählen davon. Die derzeitige Einwande-
rungswelle aus Osteuropa und Russland 
kommt ja zusätzlich zu der ohnehin und 
stetig vorhandenen Alija-Bewegung hin-
zu. Wie schwer es ist, Menschen aus un-
terschiedlichen kulturellen Hintergrün-
den zu integrieren, Wohnungen und 
Arbeit für sie zu finden, davon haben 
wir ja hier in Europa 2015 und 2016 ei-
nen Eindruck bekommen. Israel muss 
sich ständig und seit vielen Jahren mit 
diesem Thema beschäftigen.

Positives Signal
Der Evangelische Gnadauer Gemein-

schaftsverband, zu dem wir als amzi 
Deutschland auch gehören, hat erstma-
lig in seiner Geschichte ein Positions-
papier zum Verhältnis von Juden und 
Christen bei seiner letzten Mitglieder-
versammlung in Baunatal bei Kassel 
verabschiedet. Gut Ding will Weile ha-
ben, und auch die Stellungnahme hat ih-
re Zeit gebraucht, aber insgesamt setzt 
sie ein positives Signal. Wir als amzi hät-
ten sicher einige Formulierungen anders 
gewählt, aber so ist das nun mal bei ei-
nem Kompromiss, an dem viele Parteien 
mitwirken. Wir sind zufrieden, dass die 
messianische Bewegung darin Platz fin-
det. Das war und ist leider immer noch 
nicht selbstverständlich. 

Zerreißproben
Die Corona-Diskussion hat nicht nur 
bei uns in Europa, sondern auch in den 
christlichen und messianischen Gemein-
den in Israel zu harten Auseinanderset-
zungen und Polarisierungen geführt. 
Yossi Ovadia von der messianischen Ge-
meinde „HaDerech“ in Karmiel weiß ein 
Lied davon zu singen. Er berichtet von 
manchen Trennungen und schmerzli-
chen Erlebnissen in seiner Gemeinde. 
Jetzt geht es um Versöhnung und Ver-
gebung. Das ist seine Bilanz aus dieser 
Zeit. Möge es gelingen!

Fürbitte gefragt
Johnny und Marlene haben einen geseg-
neten Sommer mit den Kindercamps er-
lebt, aber immer noch ist das juristische 
Verfahren in der Schwebe. Nichts geht 
vorwärts. Termine werden anberaumt, 
aber keine Entscheidungen getroffen. 
Marlene berichtet in dieser Ausgabe da-
von. Lassen Sie uns weiter um eine zeit-
nahe Lösung beten sowie um die nötige 
Kraft und Geduld für Familie Shahwan.
Schließlich wünsche ich Ihnen allen eine 
gesegnete Advents- und Weihnachts-
zeit - und natürlich viel Freude beim Le-
sen!

Shalom 
Ihr Bernhard Heyl
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Vom HaMaayan-Team
 

Dieses Jahr in Jerusalem
Freud und Leid in der Gemeindefamilie

Die HaMaayan Congregation ist eine messianische Gemeinde 
in Kfar Saba bei Tel Aviv.

Im Frühjahr durften wir Neuankömmlinge aus der Ukraine in 
unserer Gemeinde begrüßen. Zutiefst dankbar wurden wir in 
den folgenden Monaten Zeugen davon, wie sechs von ihnen 
ihr Leben dem Herrn anvertrauten und wie wunderbar er die 
Menschen, die nur mit einem Rucksack in Israel landeten, ver-
sorgt.
Wir wissen, dass dies nur der Anfang ist, und zahlreiche Fami-
lien folgen werden. Unser Land versteht die biblische Verhei-
ßung hinsichtlich der Rückkehr des Volkes Gottes ins Heilige 
Land. Uns begegnet viel Hilfsbereitschaft durch Lebensmit-
tel-, Kleider- und andere Spenden zur Unterstützung der Ge-
flüchteten bei ihrem Neuanfang bei null. Doch es ist vor allem 
Jeschua, den sie brauchen, um Frieden und Heilung zu finden. 
Jahrelang haben wir für diese Zeit gebetet und plötzlich ist sie 
da. Bitte beten Sie weiter mit uns für diese Familien sowie die 
noch kommenden – um Bewahrung auf der Flucht und Heilung 
ihrer Traumata.

Ein Traum wird wahr
So war auch Pessach in diesem Jahr etwas ganz Besonderes, 
denn die neuen Familien trafen rechtzeitig zur Sederfeier bei 
uns ein. Diese wurde in drei Sprachen übersetzt (Hebräisch, 
Russisch und Englisch), so dass alle von „Gottes starker Hand 
und seinem ausgestreckten Arm zur Errettung“ durch Jeschua 
erfahren konnten. Jedes Jahr beenden Juden auf der ganzen 
Welt den Sederabend mit dem Hoffnungsruf wie aus einem 

Mund: „Nächstes Jahr in Jerusalem“. Für die Neuankömmlinge 
ist dieser Traum nun wahr geworden. Am Ende des einwöchi-
gen Festes der ungesäuerten Brote feierten wir mit unseren 
neuen Glaubensgeschwistern die Taufe an der Stelle, an der 
Jesus von Johannes dem Täufer getauft wurde – und vermut-
lich auch dem Ort vor Jericho, wo die Israeliten das Verheiße-
ne Land betraten. Bitte beten Sie für die Geflüchteten aus der 
Ukraine. Viele von ihnen hatten aufgrund des Antisemitismus 
in der Ukraine ihre jüdische Identität geheim halten müssen, 
was nun den Nachweis ihrer jüdischen Abstammung und den 
Vollzug der Alija erschwert. Bitte beten Sie für einen Durch-
bruch, dass unsere Regierung die jüdische Identität dieser Fa-
milien anerkennt.

Trauer
Im Sommer verlor unsere Gemeinde Gregory, einen Diener 
Gottes und lieben Bruder, infolge einer Krebserkrankung. Er, 
seine Frau Silvard und ihre Tochter Rita waren stets der In-
begriff von Dienerschaft. Gregory, der niemals eine Bitte ab-
schlug, lebte uns vor, was es heißt, Gott zu lieben. Der leiten-
de Mitarbeiter ging im fürbittenden Gebet auf. Er lehrte uns, 
Gottes Stimme zu hören und seinem Ruf zu folgen. Die Fami-
lie war vor 20 Jahren aus Armenien eingewandert, und so lei-
tete er den russischsprachigen Hauskreis der Gemeinde. Sei-
ne letzten Worte waren: „Lasst euch noch mehr vom Heiligen 
Geist erfüllen!“ Wir vermissen ihn sehr und trauern mit seiner 
Ehefrau und Tochter. Doch wir jubeln alle in dem Bewusstsein, 
dass er den Lauf vollendet hat und in seiner ewigen Heimat an-
gekommen ist.
Wir freuen uns über Ihr Gebet für uns als Gemeinde und un-
ser Land. ■ 
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Von Gottes Treue getragenVon Gottes Treue getragen
Erklärung des Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes 
zum Verhältnis von Christen und Juden

1) Gemeinsame Lernwege
Die Gnadauer Gemeinschaftsbewegung partizipiert als freie 
Bewegung innerhalb der Evangelischen Landeskirchen an 
den Lernwegen, die die Evangelische Kirche in Deutschland in 
den vergangenen Jahrzehnten im Blick auf das Verhältnis von 
Christen und Juden gegangen ist, und an den Einsichten, die sie 
dabei gewonnen hat. Der Theologische Arbeitskreis des Gna-
dauer Verbandes hat sich in den letzten Jahren intensiv mit 
den damit verbundenen theologischen Fragen beschäftigt und 
dem Vorstand die nachfolgende Erklärung zur Beschlussfas-
sung und Veröffentlichung vorgelegt. Dieser hat nach mehr-
maliger Beratung am 31. Mai 2022 beschlossen, sie zu veröf-
fentlichen und der Mitgliederversammlung am 16. September 
2022 in Kassel zur Bestätigung vorzulegen.

2) Einzigartige Verbundenheit
Christen und Juden sind Zeugen der Treue Gottes. Sie sind auf 
einzigartige Weise verbunden, etwa durch die gemeinsame 
Schrift, durch gemeinsame Gebete, durch den Glauben an den 
Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, durch dieselben Verhei-
ßungen, denen sie vertrauen, durch die Erwartung des (wie-
der-) kommenden Messias, der die Welt zum Ziel bringt. Als 
Christen bekennen wir uns „zu Jesus Christus, dem Juden, der 
als Messias Israels der Retter der Welt ist.“1 „Die Tatsache, 
dass Juden dieses Bekenntnis nicht teilen, stellen wir Gott an-
heim.“2 Entschieden treten wir gegen eine verzeichnende oder 
verzerrende Darstellung des Judentums ein; dies gilt insbeson-
dere auch im Blick auf antijudaistische Klischees in Lehre und 
Verkündigung. 

3) Bleibende Erwählung Israels
Als christliche Gemeinde wissen wir uns durch Jesus Christus 
in den Bund Gottes mit Israel hineingenommen. Wir halten zu-
gleich fest, dass Gottes Bund mit seinem Volk Israel uneinge-
schränkt weiter besteht. Den Gott Abrahams, Isaaks und Ja-
kobs bekennen wir Christen als Vater Jesu Christi und damit 
als den einen Gott der ganzen Bibel, den Schöpfer und Erlöser, 
von dessen Treue wir gemeinsam leben. Dabei löst die Erwäh-
lung der Kirche die Erwählung Israels keinesfalls ab – im Ge-
genteil: Wir Christen wissen uns in die eine Erwählung Gottes, 
die zuerst und bleibend Israel gilt, mit hineingenommen (vgl. 
Römer 9,1-5; 11,25-32). Jede Haltung der Überheblichkeit ge-

genüber dem jüdischen Volk ist darum gänzlich unangemes-
sen; sie verkennt den Charakter der Erwählung Gottes und das 
Wesen seiner Barmherzigkeit und Treue. 

4) Schuld und Verpflichtung
Als Christen stehen wir an der Seite der Juden und achten sie 
in Demut und Respekt als Gottes erwähltes Volk. Jeder Form 
von Judenfeindschaft oder Antisemitismus widersprechen 
und widerstehen wir in Solidarität mit dem jüdischen Volk. All-
zu oft hat insbesondere auch die christliche Kirche vergessen 
und missachtet, dass sie ihren Grund in der Erwählung Gottes 
hat, die zuerst Israel gilt. Mit tiefer Beschämung erkennen wir 
unsere Mitverantwortung und Mitschuld an den Verbrechen 
gegenüber dem jüdischen Volk durch die Jahrhunderte und ein 
Versagen der Kirche in der Schoa des 20. Jahrhunderts. Dies 
gilt auch für uns als Gnadauer Gemeinschaftsbewegung. Als 
Christen in Deutschland erkennen wir in unserer Geschichte 
eine besondere Schuld, mit der eine besondere Verpflichtung 
für Gegenwart und Zukunft einhergeht. 

Wir treten entschieden gegen die Abwertung des Judentums 
und für ein versöhntes Miteinander ein. Wir sind dankbar, dass 
in Deutschland wieder jüdische Gemeinden entstanden sind 
und Juden hier wieder ihre Heimat haben. Als Christen setzen 
wir uns für die weltweite Anerkennung des Staates Israel ein. 
Wir wissen uns in besonderer Weise mit Israel, aber auch mit 
palästinensischen und arabischen Christen verbunden. 

5) Evangelium, Völkermission und Christuszeugnis 
Als Christen sehen wir die Wahrheit über den Heilswillen Got-
tes in Kreuz und Auferstehung Jesu Christi erschlossen: das 
Evangelium für alle Menschen (Römer 1,16). Diese gute Nach-
richt aller Welt zu bezeugen, gehört von Anfang an zum 
Grundauftrag der Kirche (Galater 2,7-9). „Dieses Zeugnis (…) 
kann auch in der heutigen Begegnung mit Juden nicht fehlen. 
Das schließt den Respekt vor dem Selbstverständnis Israels 
ein, im ungekündigten Bund zu leben und in ihm das Heil Got-
tes zu erfahren, sowie die Erwartung, dass auch Israel seinen 
Glauben bezeugt.“3 

Zwischen der sog. Völkermission und dem Christuszeugnis, 
das auch in ihren Begegnungen mit Juden wesenhaft zur Kir-

1 EKiR, Synodalbeschluss von 1980.
2 EKD, Kundgebung der 12. Synode von 2016.

3 Evangelisch-theologische Fakultät Tübingen, Votum zum Verhältnis von 
Christen und Juden, 2000.
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che Jesu Christi gehört, ist grundlegend zu unterscheiden. Als 
Gottes bleibend erwähltes Volk sind Juden nicht den sog. Hei-
denvölkern als Adressaten der Völkermission gleichzustellen. 
Darum ist der bleibenden Erwählung Israels auch in der Art 
und Weise, wie wir als Christen Juden begegnen, Rechnung zu 
tragen. Wenn wir als Christen Jesus als Messias Israels und 
Heiland der Welt bezeugen und damit immer auch zum Ver-
trauen auf Jesus Christus einladen, unterlassen wir zugleich 
„alle Bemühungen, Juden zum Religionswechsel zu bewegen 
(…). Das Vertrauen auf Gottes Verheißung an Israel und das 
Bekenntnis zu Jesus Christus gehören für uns zusammen.“4

6) Solidarität mit messianischen Juden
Aus den Anfängen der Kirche erkennen wir: Es waren zuerst 
jüdische Männer und Frauen, die Jesus von Nazareth als den 
Messias Gottes erkannt und bekannt haben. Die Evangelien 
und die Apostelgeschichte führen anschaulich vor Augen: Das 
Heil kommt von den Juden und erfasst nach und nach Men-
schen aus den Völkern. Viele Juden, die an Jesus als Messi-
as glauben, nennen sich heute „messianische Juden“. Sie se-
hen sich nach wie vor dem jüdischen Volk zugehörig und sind 
gleichzeitig mit den Christen aus den Völkern im Leib Christi 

4 EKD, Kundgebung der 12. Synode von 2016; vgl. Evangeliumsdienst für Israel (EDI), Theologische Leitlinien:  „Jeglicher ‚Judenmission‘ ist eine Absage zu 
erteilen, wenn es darum geht, Menschen jüdischen Glaubens zu irgendeiner ‚Form von Christentum‘ bekehren zu wollen (Römer 3,30).“; https://www.edi-
online.de/start/theologische-leitlinien/, zuletzt abgerufen am 8. April 2022.

verbunden. Wir achten und schätzen sie als unsere Schwes-
tern und Brüder. „Christen jüdischer Herkunft sollten von der 
Kirche und ihren Gemeinden als lebendige Erinnerung an die 
Wurzeln der Kirche und an deren Charakter als Gemeinschaft 
aus Juden und Heiden wahrgenommen werden.“ 

Es ist Aufgabe der Kirche, messianische Gruppen und Kreise 
zu unterstützen und Verbundenheit mit ihnen zu leben. Die-
se Verbundenheit schließt einen Raum für einen kritischen Di-
alog nicht aus.  Dennoch kann und darf es keinen prinzipiellen 
Ausschluss von messianischen Juden aus kirchlichen Veran-
staltungen oder Räumen geben oder gar eine grundsätzliche 
Verweigerung christlicher Gemeinschaft. Nur durch regelmä-
ßige Begegnungen und das Hören aufeinander kann mehr Ver-
ständnis füreinander wachsen. 

7) Gottes Treue bleibt
Wir wissen uns von der Treue Gottes getragen und stehen 
staunend, immer wieder neu fragend und um Einsicht ringend 
vor dem Geheimnis Gottes. In der Anbetung und im Lob Got-
tes wissen wir uns mit allen verbunden, die auf Gottes Verhei-
ßung vertrauen. ■
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Zwischen Hoffen und BangenZwischen Hoffen und Bangen

Ermutigung durch Kindercamp-Thema

Als wir im Frühling das Thema „Die Waffenrüstung Gottes“ für 
unser diesjähriges Kindercamp auswählten, ahnten wir nicht, 
dass der Widersacher nur kurz darauf seinen bisher größ-
ten Angriff auf uns starten würde. Ein Foto genügte und der 
Kampf begann. Der Feind umstellte uns von allen Seiten und 
feuerte seine giftigen Pfeile auf uns ab. Auf unserer Facebook-
Seite wurden wir beschimpft und erhielten Morddrohungen. 
Die palästinensische Polizei nahm Johnny zum Verhör mit und 
steckte ihn anschließend ins Gefängnis. Das Beit Al Liqa‘ wur-
de für eine Woche geschlossen. Vierzig Tage lang musste John-
ny im Gefängnis bleiben. Doch was war eigentlich passiert?

Und plötzlich ist alles anders
Am 1. März hatte ein Teilnehmer einer deutschen Reisegruppe 
in unserem Gästehaus den ehemaligen israelischen Regierungs-
abgeordneten Yehuda Glick zu einem Vortrag eingeladen. Bis zu 
diesem Zeitpunkt war uns dieser Mann absolut unbekannt. Wir 
wussten nichts über seine umstrittenen politischen Aktivitäten 
und über seinen Bekanntheitsgrad. Am Ende des Abends mach-
te Herr Glick u.a. ein Selfie von sich mit Johnny und postete die-
ses Foto in den sozialen Medien. Als wir am nächsten Morgen 

von der Verbreitung des Fotos erfuhren 
und mitbekamen, wie sehr Yehuda Glick 
von den Palästinensern gehasst wird, 
war bereits alles zu spät. Wir standen 
schon mitten im Kampf. Die kommen-
den Tage waren furchtbar und nerven-
aufreibend. Wochenlang schwankten wir 
zwischen Hoffnung und Enttäuschung. 
Immer wieder hieß es, Johnny würde frei-
gelassen, doch am Ende entschied der 
Richter stets dagegen. Erst am 11. April 
durfte er das Gefängnis auf Kaution ver-
lassen und endlich wieder nach Hause 
kommen. 

Die Zeit im Gefängnis hat Johnny sehr zugesetzt. Die ständigen 
Verhöre waren die reinste Folter. Johnny wurde vorgeworfen, 
er habe durch das Foto die Gefühle des palästinensischen Vol-
kes verletzt. Er wurde als Verräter und Zionist beschimpft und 
von seinen Mitgefangenen verachtet. Mit zwanzig Männern 
war er zusammengepfercht in einer kleinen Zelle. Unter ihnen 
gab es Schwerverbrecher und Mörder. Häufig kam es zu Schlä-
gereien. Doch es gab auch Männer, die den Kontakt zu John-
ny suchten, als sie sahen, dass er ständig in der Bibel las. Er 
konnte ihnen viele ihrer Fragen beantworten. Mit einem Mann 
konnte er sogar beten. Das war ein Moment der Freude in der 
trostlosen Zelle.

Noch nicht am Ende
Der Feind hat uns schwer geschlagen. Doch er konnte uns 
nicht besiegen. Die Arbeit des Beit Al Liqa’ geht weiter, weil 
sie Gottes Arbeit ist, und auch wir sind noch nicht am Ende un-
seres Auftrages hier in der Provinz Bethlehem. Das Sommer-
camp im Juli mit mehr als 140 Kindern war sehr ermutigend 
für uns und ein großer Segen. Viele Aspekte der geistlichen 
Waffenrüstung wurden uns neu bewusst. Wir stehen immer 
noch im Kampf. Johnnys Fall ist noch nicht abgeschlossen. Am 
19.9.22 gab es eine Gerichtsverhandlung, bei der zwei Zeugen 
verhört wurden. Die nächste Anhörung soll am 21.11.22 statt-
finden. Bitte beten Sie dafür, dass dieses unsinnige Verfahren 
bald ein Ende hat und Johnny freigesprochen wird. ■

Johnny und Marlene Shahwan leiten in Beit Jala bei Bethle-
hem das arabisch-christliche Schulungs- und Freizeitzentrum 
Beit Al Liqa‘. 

Von Marlene & Johnny Shahwan
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Zerbruch und Auf-
bruch
Wenn Gott in die Tiefe führt

Die weltweite Erschütterung durch die 
Pandemie und die damit verbundenen 
Meinungsverschiedenheiten haben auch 
in der Gemeinde Jesu Spuren hinterlassen. 
Wir bilden keine Ausnahme, und so hiel-
ten bei uns eine Reihe von Veränderun-
gen Einzug. Etliche Mitglieder, u. a. auch 
unser Ko-Pastor, traten aus. Die verblie-
benen Mitglieder begannen in der Folge, 
Gott verstärkt zu suchen, und so war bei 
unseren Zusammenkünften die Gegen-
wart des Herrn spürbar. Wir versuchten 
durch Gottes Wort, Gebet, Gespräche und 
ein Seminar über ‚Heilung durch persön-
liche Vergebung‘ Hilfestellung zu geben. 
Durch Gottes Gnade hat sich die Lage in-
zwischen wieder stabilisiert.
 
So sind wir dankbar für 
 unseren neuen Ältestenkreis, der 

nun seit fast einem Jahr gemeinsam 
mit Yossi als Pastor die Gemeinde lei-
tet und für sie Sorge trägt. Die recht 
unterschiedlichen Persönlichkeiten 
tragen zu mehr Tiefgründigkeit und 
Vielfalt bei der Erfüllung unseres Auf-
trags bei. Zudem wurden weitere Dia-
kone berufen.  

 die florierende Arbeit unter Kindern 
und Jugendlichen. Im Sommer führten 
wir neben einem Teen-Camp auch ein 
offenes Ferienprogramm für Kinder 
durch. 

 die Wiederbelebung unserer 14-tägi-
gen Hauskreistreffen in und um Kar-
miel sowie Ma’alot nach langer Pau-
se. Wir freuen uns, dass diese wichtige 
Zellgruppenarbeit zur Vertiefung des 
Glaubens und Förderung der Gemein-
schaft unter den Geschwistern wieder 
Fahrt aufnimmt. In den Wochen dazwi-
schen findet jeweils eine Gebetsstunde 
mit der ganzen Gemeinde statt. 

 unseren Gemeindeausflug zum See 
Genezareth im September mit der 
Taufe von sechs Mitgliedern, ein er-
mutigendes Symbol neuen Lebens. 

	neue Mitglieder, einschließlich Rück-
kehrer, die eine Zeit lang ferngeblie-
ben waren. 

 die Gelegenheit, uns auch in der Pha-
se der Aufarbeitung weiterhin diako-
nisch unter Bedürftigen in unserem 
Umfeld und als Teil eines israelischen 
Teams unter ukrainischen Geflüchte-
ten in Ungarn zu engagieren. 

 
Vielen herzlichen Dank dafür, dass Sie 
uns betend und unterstützend zur Seite 
stehen. ■

Von Yossi & Ronit Ovadia

HaDerech ist eine messianische Ge-
meinde in Karmiel, Galiläa. Sie wurde 
1989 von Yossi Ovadia gegründet, der 
sie bis heute als Pastor gemeinsam mit 
einem Ältestenkreis leitet. 

Gebetsanliegen

Sonntag:
● ‘Nächstes Jahr in Jerusalem‘: Für immer 
mehr jüdische Menschen wird dieser Hoff-
nungsruf von Pessach wahr. Wir danken 
unserem treuen Herrn und Gott dafür! 
● Wir beten, dass insbesondere diejeni-
gen, die derzeit aus der Ukraine nach Is-
rael kommen, nicht nur zurück zu ihren jü-
dischen Wurzeln finden, sondern auch zu 
ihrem Messias Jeschua. 
● Wir beten, dass die Hamaayan-Gemein-
de hierzu ein Wegbereiter sein darf.

Montag: 
● Wir wollen Gott über dem Beit Al Liqa‘ 
erheben, ihm Dank und Ehre geben für al-
les, was er mit und durch das Familien- und 
Begegnungszentrum erreicht hat. 
● Wir stellen uns im Gebet an die Seite 
von Johnny und Marlene, wollen mit ihnen 
zusammen den Schild des Glaubens, als 
Zeichen für Gottes Treue und Sieg, hoch-
heben. 
● Wir erbitten Schutz und Gottes Frieden 
über der ganzen Familie. 
● Wir beten um einen Freispruch und ein 
Ende der Gerichtsverhandlungen.

Dienstag: 
● Wir segnen die HaDerech-Gemeinde in 
Karmiel. 
● Wir beten um Heilung der Verletzun-
gen auf beiden Seiten, bei jenen, die in der 
Gemeinde geblieben sind und auch bei je-
nen, die sich von ihr getrennt haben. 
● Wir beten um Weisheit und Gottes Füh-
rung für den weiteren Weg der Gemeinde. 
● Wir schließen uns der Gemeinde an 
und beten um Schutz und Gottes Durch-
tragen für die Geschwister in der Ukraine 
und in Russland.

Mittwoch: 
● Wir segnen Marianna und ihr Camp-
Team, die mit viel Elan und Herzblut junge 
Menschen zu einer tiefen Jesus-Beziehung 
führen. 
● Wir danken Gott, dass auch auf diesen 
Freizeiten zunehmend Versöhnung unter 
Nachfolgern Jesu jüdischer und arabischer 
Herkunft geschieht und beide Seiten zu-
sammenwachsen.
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Gebetsanliegen

Donnerstag: 
● Wir danken Gott für die Yad b’Yad-Ein-
sätze unter und mit jungen Erwachsenen 
und Jugendlichen. 
● Wir beten um reiche Frucht für die Be-
teiligten und um fruchtbare Samen im Le-
ben der Passanten, die von ihnen ange-
sprochen wurden, sei es persönlich im 
Gespräch oder still beim Zuhören. 
● Wir beten um göttliche Einheit in der 
Beit Asaph-Gemeinde und in allen ande-
ren Gemeinden in Israel, wo ukrainische  
und russische Geschwister zusammen 
unterwegs sind, damit die Welt erkennt, 
dass sie in ihm sind und er in ihnen.

Freitag: 
● Wir beten für die wichtige Arbeit von 
Lech L’cha, die junge Menschen in ihrer 
Beziehung zu ihrem Herrn festigt und 
lehrt. 
● Wir beten, dass die Samen zu guter 
Frucht heranwachsen. 
● Wir danken, dass der Segen, den die 
Mitarbeiter in den Jüngerschaftskursen, 
Konferenzen und Freizeiten austeilen, 
auch auf sie zurückfällt! 
● Wir segnen Shmuel Salway, den Leiter, 
und das gesamte Team.

Samstag: 
● Wie schön, solch erfreuliche Erfahrun-
gen aus dem Reha-Zentrum Beit Nitza-
chon zu hören, wo Schwerstabhängige zu 
einem neuen Leben in Jesus finden. 
● Wir danken für Früchte der Arbeit wie 
S., der mit der Gemeinde seine Hochzeit 
feierte, oder der junge Mann mit orthodo-
xem Hintergrund, dessen Eltern aus Freu-
de und Dankbarkeit die Männer auf eine 
Bootstour einluden u. v. m. 
● Wir beten um Gottes unendlichen Se-
gen über dem Haus des Sieges, über Eric 
Benson und seiner Familie sowie allen 
Mitarbeitern.

Aktuelle Gebetsanliegen erhalten Sie durch 
unsere wöchentliche Gebets- und Informa-
tionsmail (gebet@amzi.org). Bitte machen 
Sie auch andere Beter auf dieses Angebot 
aufmerksam.

Wir blicken dankbar auf die Yad b’Yad-
Einsätze mit arabischen, messianisch-
jüdischen und deutschen jungen Leuten 
diesen Sommer zurück. Wie jedes Jahr 
fanden zwei Freizeiten statt: eine für Ju-
gendliche mit Schwerpunkt Versöhnung 
(Yad b’Yad 1.0) und eine für junge Er-
wachsene (2.0) mit dem Ziel, in Einheit 
von Jeschua zu erzählen zum Zeugnis 
für die Welt. Evan Thomas, einer unse-
rer Pastoren, unterstützte gemeinsam 
mit Susanne Wustl (Philippus-Dienst) 
das junge Mitarbeiterteam der jungen 
Erwachsenen, während David und wei-
tere junge Mitarbeiter unserer Gemein-
de das Leiterteam der Jugendlichen ver-
stärkten. Bei beiden Freizeiten standen 
Bibelarbeiten, Workshops, Straßenein-
sätze, die Gestaltung von Gottesdiensten 
in Ortsgemeinden sowie der Besuch ei-
ner Holocaustgedenkstätte auf dem Pro-
gramm. Der Straßeneinsatz der jungen 
Erwachsenen fand in der Fußgängerzone 
Nürnbergs statt – der Stadt der Reichs-
parteitage. Vor allem bei Passanten mit 
Migrationshintergrund erregten der Lob-
preis und die Zeugnisse unserer kurios 
gemischten Truppe in arabischer, hebrä-
ischer und deutscher Sprache Aufmerk-
samkeit. Es war bewegend, zu sehen, wie 
die jungen Menschen mutig auf Umste-
hende zugingen und Jeschua bezeugten.

Beit Asaph ist eine messianische Ge-
meinde in Netanya, die von Evan Tho-
mas und Lev Guler geleitet wird. Die 
Verbundenheit mit anderen Jesus-Nach-
folgern unterschiedlichen Hintergrunds 
im Land ist ihnen ein Herzensanliegen. 

Weit entfernt und doch so nah
Die Auswirkungen des Krieges in der Uk-
raine sind bis in unsere Gemeinde hinein 
zu spüren. Wir Pastoren beobachten die 
dadurch entstandenen Spannungen zwi-
schen unseren ukrainischen und russi-
schen Geschwistern mit Sorge. Wie per-
sönlich der weit entfernte Konflikt für 
viele in unserer Gemeindefamilie ist, 
zeigt folgende Begebenheit: V., einen un-
serer Mitglieder ukrainischer Herkunft, 
erreichte vor Kurzem die Nachricht vom 
plötzlichen Tod seiner Mutter. Weil seine 
Heimatstadt inzwischen unter russischer 
Besatzung steht, ist es für ihn als einzi-
gen Sohn unmöglich, seine Mutter zu be-
erdigen. Mehr als die Hälfte der messia-
nischen Gläubigen in Israel stammt aus 
einem Land der ehemaligen Sowjetunion, 
und so ist es nicht verwunderlich, dass 
zahlreiche Familien leidvoll von der Aus-
einandersetzung betroffen sind. Vielen 
Dank, wenn Sie mit uns um Zusammen-
halt in unserer Gemeinde beten. ■

Der Welt zum Zeugnis
Versöhnung und Einheit wichtiger denn je

Von Beit Asaph
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Marianna Gol ist Gründerin und Leiterin von „Streams in 
the Desert“ (Wüstenströme) in Beersheba, ein Werk, das 
sich um Alleinerziehende in Not und deren Kinder kümmert. 

Das ist erst der Anfang
Dankbar blicken wir auf unser Sommercamp zurück 

Von Marianna Gol

Wir loben Gott für die gesegnete Zeit, die hinter uns liegt, und 
danken auch Ihnen für alle Gebetsunterstützung. „Ja und Amen“ 
lautete das diesjährige Motto basierend auf 2. Korinther 1,20: 
“In ihm [Christus] ist das Ja zu allen Zusagen Gottes. Darum 
sprechen wir durch ihn auch das Amen zur Ehre Gottes.” (NeÜ)
Gott versorgte uns in diesem Jahr mit dem zackigsten Mitar-
beiterteam seit Entstehung der Freizeit. Mit unbändiger Tat-
kraft begleiteten die Mitarbeiter die 57 Mädchen und Jungen 
Tag für Tag und waren ihre Ansprechpartner für jedes Prob-
lem. Auch vier ukrainische Geflüchtete waren mit am Start. 
Eric Hoffman von der Organisation „Young Life“ (Ohio/USA) 
war wieder für Spiel und Spaß zuständig. Lustige Sketche und 
Auspower-Spiele halfen täglich dabei, die Teilnehmer heraus-
zukitzeln, das Eis untereinander zu brechen und die Gemein-
schaft zu fördern. 

Gebetsdienst nicht ohne Wirkung
Ich hatte für dieses Jahr Lobpreisteams verschiedener Ortsge-
meinden eingeladen, die im Gebetsraum, in dem über den Tag 
verteilt für das Camp gebetet wurde, jeweils zweistündige Ge-
bets- und Lobpreiseinheiten durchführten. Wir hatten den Ein-
druck, dass sich die jungen Menschen in diesem Jahr schneller 
auf ihre eigenen Lobpreiszeiten während des geistlichen Pro-
gramms einließen und glauben, es lag an dem anhaltenden Ge-
bet für das Camp. Unser Hauptreferent, Wael Khoury, ein ara-
bischer Christ und Mitarbeiter von “Young Life” aus Nazareth, 
eroberte die Herzen der jungen Leute im Sturm. Wenn dieser 
hochgeschossene Teddybär von einem Mann auf der Bühne 
sprach, hatte er die volle Aufmerksamkeit. Wael kommunizierte 

seine Liebe zu seinen jüdischen Geschwistern auf vielerlei Wei-
se – wenn er mit den Kindern beim Lobpreis herumtanzte oder 
sich die Cajon schnappte und Jeremiah und Rachel beim Lob-
preis unterstützte, um am Ende Jeremiah zu umarmen und aus-
zurufen: „Das ist erst der Anfang!“ Der Anfang der Vision von ei-
nem gemeinsamen Camp mit arabischen und jüdischen Kindern.

Gottes Reden in der Stille
Am letzten Abend stand eine persönliche stille Zeit mit Gott 
auf dem Programm. Die Teilnehmer gingen in die vom Voll-
mond erhellte Wüstennacht hinaus und suchten sich einen 
Platz allein an einer Mauer mit Blick auf die atemberauben-
de Schlucht. 20 Minuten lang sollten sie über Gottes unendli-
che Liebe für sie nachdenken und versuchen, zu hören, was er 
ihnen sagen wollte. Leises Weinen durchbrach hier und da die 
absolute Stille. Am darauffolgenden Vormittag erzählte ich, 
wie ich zum Glauben kam. Nach meinem Aufruf an die Teilneh-
mer, Jeschua in ihr Leben aufzunehmen oder einen Neuanfang 
mit ihm zu wagen, schnellten um die 45 Hände in die Höhe. Un-
ter ihnen eine überzeugte Atheistin, deren Freundin anfangs 
befürchtet hatte, sie sei ein hoffnungsloser Fall. Während der 
darauffolgenden Austauschrunde stand einer nach dem ande-
ren auf, um weiterzugeben, was Gott während der Campwo-
che an ihnen gewirkt und wie er behutsam am stillen Abend in 
der Wüste zu ihnen gesprochen hatte. ■

Von Beit Asaph
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Wenn der Herr der Ernte an den Erntehelfern wirkt

Inzwischen liegt unser 32. dreimonatiger Kurs hinter uns. 
Wir schlossen mit einem gemeinsamen Frühstück ab, und be-
vor wir auseinandergingen, beteten wir füreinander und spra-
chen uns gegenseitig Gottes Segen zu. Wieder gebrauchte der 
Herr diese Zeit, um die Herzen der 18 Teilnehmer und auch un-
ter uns Mitarbeitern zu verändern. Der Herr ist gut, und es ist 
ein großer Segen, diese Veränderungen miterleben zu dürfen. 
Beten Sie mit uns, dass Gottes Wirken im Leben der jungen 
Menschen bleibende Spuren hinterlässt? Mögen sie seine Ta-
ten nicht vergessen und dankbar dafür sein. Gott hat uns seine 
Liebe und Gnade erwiesen – und uns mit allem, was wir brau-
chen, versorgt. Er hat Heilung in verschiedenen Bereichen ge-
schenkt und sich uns offenbart. Während dieser drei Monate 
konnten die jungen Menschen eine Pause von ihrem Alltag ma-
chen und sich selbst und ihre Zeit Gott zur Verfügung stellen.

Doch lassen wir einige Teilnehmer selbst erzählen: 
D.: Gott hat mich in diesem Kurs erinnert, dass ich stets mein 
Vertrauen auf ihn setzen soll, selbst wenn sich mir Hindernisse 
aus der Vergangenheit wieder neu in den Weg stellen. Er zeig-
te mir, dass er mich für keinen Augenblick alleine lässt, selbst 
wenn ich keine Freunde habe, die mich verstehen. Im Bibelun-
terricht erinnerte er mich an viele wichtige Wahrheiten. Und 
er schenkte mir die Gelegenheit, auch andere Meinungen mei-
ner Geschwister in Jeschua kennenzulernen. 
M.: Gott hat diese Zeit bei Lech L’cha gebraucht, um meine 
Wurzeln im Glauben zu stärken. Meine Beziehung zu ihm wur-
de persönlicher und hat an Tiefe gewonnen. Ich habe während 
der drei Monate Handwerkszeug für mein Leben bekommen. 

Nun gehe ich zurück in meinen Alltag mit dem tiefen Wunsch, 
weiter im Glauben zu wachsen.

Praktische Anwendung 
Zwei Wochen nach Abschluss des Kurses flogen wir mit einem 
Team zu einem Missionseinsatz nach Simbabwe. Von Zeit zu 
Zeit organisiert ein Werk einen Einsatz an verschiedenen Or-
ten Afrikas, in dessen Rahmen jeweils ein Feldkrankenhaus 
zur medizinischen Versorgung und Verbreitung von Gottes 
Wort vor Ort errichtet wird. Wir als Team klinkten uns mit ein 
und halfen bei der Organisation der Logistik, arbeiteten beim 
bestehenden Kinderprogramm mit sowie bei der Evangelisati-
on vor Ort. Für unsere Teilnehmer war es eine fantastische Ge-
legenheit, das Gelernte in die Praxis umzusetzen. 
Trotz unserer geistlichen und praktischen Vorbereitung für die 
Reise, waren wir letztlich doch nicht gerüstet für alles, was 
uns vor Ort erwartete. Wir waren in der Annahme losgezogen, 
Schenkende und Helfende zu sein, doch letztlich wurden wir 
selbst reich beschenkt. Welch großer Segen liegt doch im Ge-
ben und der tätigen Nächstenliebe. Während unserer Zeugnis-
runde als Team am Ende des Einsatzes wurde Gottes wunder-
bares Wirken durch diesen Einsatz deutlich. 
Und jetzt heißt es: Nach dem Kurs ist vor dem (nächsten) Kurs! 
Vielen Dank, dass Sie unseren Dienst auch weiterhin unter-
stützen und im Gebet begleiten. ■

Lech L’cha bietet Jüngerschaftsschulungen für junge Er-
wachsene vor bzw. nach deren Wehrdienst sowie Wochen-
end-Konferenzen an.

Von Aviel Makogon

Als Schenkende beschenkt
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Von Aviel Makogon

Im Juli feierten wir die Hochzeit unseres lieben Bruders S. und 
J. Wie der Herr die beiden zusammengeführt hat, ist ein gewal-
tiges Zeugnis. 2019 lag S. schwerkrank in einem Krankenhaus 
mit wenig Hoffnung auf Genesung - bis es ihm eines Nachts 
plötzlich besser ging. Innerhalb weniger Tage erholte er sich 
zusehends, so dass ein Arzt von einem Wunder sprach. S. be-
gann, sich über den kommenden Lebensabschnitt Gedanken 
zu machen. Auf Anraten des Hauptpastors unserer Gemeinde, 
Dani Sayag, bat S. bald um Aufnahme bei uns. Während sei-
nes Aufenthalts stabilisierte sich nicht nur seine Gesundheit, 
sondern er wuchs zudem durch die tägliche „Einnahme“ des 
Wortes Gottes und des Gebets im Glauben. Der Herr sprach in 
sein Leben, und er gehorchte seiner Stimme, so dass er merk-
lich in der Nachfolge reifte. Für uns war es ein Segen, ihn auf 
diesem Abschnitt zu begleiten und Zeugen davon zu werden, 
„was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben.“ (1. Korinther 2,9)  

Einladung aus Dankbarkeit
Vor einiger Zeit wollten uns die Eltern eines unserer Bewohner 

etwas Gutes tun - als Aus-
druck ihrer großen Dank-
barkeit für die verblüffende 
Veränderung ihres Soh-
nes. Der junge Mann aus 
jüdisch-orthodoxem Hin-
tergrund war substanzab-
hängig und zutiefst emoti-
onal traumatisiert in unser 
Programm aufgenommen 
worden. Gott schenkte es, 
dass er während seines 
Aufenthalts durch die Be-
schäftigung mit dem Neu-

en Testament und den messianischen Verheißungen zum Glau-
ben an den Messias fand. Dadurch wurde er von seiner Sucht 
befreit und sein Heilungsprozess in Gang gesetzt. So mieteten 
seine Eltern eine Yacht und luden uns alle zu einer dreistündi-
gen Fahrt entlang der Mittelmeerküste bei Tel Aviv ein. Unse-
re Männer waren begeistert! 
Ein anderer Bewohner, der bereits (oberflächlich) gläubig zu 
uns kam, kämpfte mit zerstörerischer Alkoholsucht. Er durch-
lebte Phasen des Durchbruchs, nur um bald darauf wieder in 
eine Trinkorgie zu verfallen. Einmal sagte er wörtlich: „Gott ar-
beitet an mir.“ Als er gefragt wurde, wie Gott an ihm arbeiten 
würde, erwiderte er: „Der Herr legt sein Wort in mich hinein.“ 
Und wenn Gott das tut, bereitet er den Boden für Neues.

Am Alltäglichen reifen 
In unserer Einrichtung rangiert die Verkündigung von Gottes 
Wort ganz oben auf der Prioritätenliste, indem wir den Män-
nern helfen, die Wahrheit der Schrift zu erforschen. Doch in 
einer Wohn- und Lebensgemeinschaft gibt es auch zahlreiche 
praktische Arbeiten zu erledigen. Die treue Erfüllung dieser 
täglichen Aufgaben durch jeden einzelnen wie auch gemein-
sam als Team ist wesentlicher Bestandteil der Charakterbil-
dung. Es ist ermutigend zu wissen, dass der Herr nicht ver-
gessen wird, „wie ihr für ihn gearbeitet und eure Liebe zu ihm 
bewiesen habt und weiter beweist durch eure Fürsorge für an-
dere, die auch zu Gott gehören.“ (Hebräer 6,10)
Unser Werk braucht Beter! Vielen Dank, dass Sie unseren 
Dienst für den Herrn und an Hilfesuchenden unterstützen. ■

Glanzlichter und GewöhnlichesGlanzlichter und Gewöhnliches
Hochzeit, Bibellesen, Yachtausflug und Hausarbeit

Von Eric Benson

Eric Benson leitet das Rehabilitationszentrum Beit Nitza-
chon (Haus des Sieges), eine christliche Wohn- und Lebens-
gemeinschaft für Männer mit Suchterkrankung. Hier kön-
nen die Bewohner mit Jesu Hilfe ein neues Leben beginnen.
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Von Jurek Schulz

Unter dem Motto „Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und eint 
die Welt“ fand vom 31. August bis 8. September 2022 die 11. 
Vollversammlung des Ökumenischen Rats der Kirchen (ÖRK) 
in Karlsruhe statt. Zum ersten Mal während des über 70-jäh-
rigen Bestehens dieses internationalen Zusammenschlusses 
von 352 Mitgliedskirchen aus mehr als 120 Ländern fungier-
te Deutschland als Gastgeber. Wenn man bedenkt, dass sich 
dieses Gremium nur alle acht Jahre trifft, war dies ein histori-
sches Ereignis. Über 4000 Delegierte, Vertreter für eine halbe 
Milliarde Menschen rund um den Globus, kamen zu Austausch 
und Gebet zusammen. 

Das Palästina-Israel-Problem
Viele bedeutende Probleme unserer Gesellschaft wurden da-
bei bewegt und erörtert, u. a. in Workshops zu Themen, wie 
„Ökumenische Bewegung und Kirchen in Europa und den USA 
für internationales Recht und Menschenrechte in Palästina/Is-
rael“ (durchgeführt etwa von der Organisation „Kairos Palesti-
ne Solidarity Network Germany“), aber auch „Antisemitismus 
ist Sünde gegen Gott und Menschen“, ein Titel in Anlehnung an 
den Kontext der 1947 veröffentlichten „10 Punkte von Seelis-
berg“. Dem ÖRK war es dabei ein Anliegen, die Diffamierung 
jüdischer Menschen und des Gottes Israels durch Christen an-
zuprangern. Der Workshop „Die Bedeutung des Judentums für 
Kirchen und Theologie als eine lebendige ökumenische Fra-

Stellungnahme zur 11. Vollversammlung des Ökumenischen  
Rats der Kirchen (ÖRK)

Störfaktor Israel

ge“ erinnerte an die Anfänge des christlich-jüdischen Dialogs, 
durchgeführt unter anderem von der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Jordanien und im Heiligen Land (ELCJHL).  

Erklärung der ÖRK-Vollversammlung zum Palästina-Israel-
Problem
Die Ergebnisse der Konferenz wurden am 15. September 2022 
auf deren Webseite veröffentlicht. In der Erklärung „Streben 
nach Gerechtigkeit und Frieden für alle im Nahen Osten“ ist die 
Stellungnahme zum Nahost-Konflikt einzusehen. Auch wenn 
dem umfangreichen Dokument Bibelworte vorangestellt wur-
den, kommt darin eine einseitige Pauschalisierung zu Lasten 
Israels und des Konfliktes im Nahen Osten in einer gottes-
fürchtigen Christen unwürdigen Weise zum Ausdruck. So ist 
von einer „andauernden militärischen Besatzung“ wie auch 
von „Diskriminierung und systematischer Menschenrechts-
verletzung“ die Rede.1 In Palästina/Israel würden gewaltsa-
me Vertreibungen von Palästinensern vorgenommen und die 
Zweistaatenlösung verhindert. Weiter heißt es: „(…) Wir glau-
ben, dass die Sicherheit für die Palästinenser als auch für die 
Israelis nur durch das Ende der Besatzung (…) und durch eine 
gerechte, umfassende und langfristige Friedensvereinbarung 
gewährleistet werden kann.“
Ebenso ist dort zu lesen, die Politik und die Maßnahmen Is-
raels kämen einer „Apartheid“ unter dem Völkerrecht gleich. 

1 Streben nach Gerechtigkeit und Frieden für alle im Nahen Osten", eine Erklärung der 11. 
Vollversammlung des Ökumenischen Rates Kirchen (ÖRK), 15.9.2022, in Ökumenischer Rat 
der Kirchen, URL: https://www.oikoumene.org/de/resources/documents/seeking-justice-
and-peace-for-all-in-the-middle-east (Stand: 11.10.2022)
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Allerdings wurde auch eingeräumt, dass manche Kirchen und 
Delegierte diese Haltung nicht teilen: „Wir sind in dieser Hin-
sicht nicht einer Meinung. Wir müssen uns nach wie vor mit 
diesem Problem befassen, während wir auf dem Weg der Ge-
rechtigkeit und des Friedens weiterhin zusammenarbeiten.“

Abweichung vom Motto
Bei den Teilnehmern und Organisationen von Rang und Namen, 
die zahlreich aus der ganzen Welt in Karlsruhe zusammenge-
kommen waren, hegte ich die Erwartung einer differenzierten 
Beurteilung der Situation im Nahen Osten, insbesondere hin-
sichtlich des Verhältnisses Palästina/Israel. Leider hat sich die-
se nicht erfüllt und ich war betroffen, dass die Vollversammlung 
des ÖRK ihrem Motto „Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und 
eint die Welt“ untreu wurde, auch wenn die pauschale Aburtei-
lung Israels als Ursache aller Probleme im Nahen Osten nichts 
Neues ist. Der ÖRK bestätigte in Karlsruhe einmal mehr, Israel 
dämonisieren zu wollen, wie er es in der Vergangenheit wieder-
holt getan hat. Denn viele der Akteure bei der Vollversammlung 
sind Unterstützer einer „Anti-Israel“-Politik. 

Die gemeinsame Basis: Das Kairos-Palästina-Dokument
So vertritt die Organisation „Kairos Palestine Solidarity Net-
work Germany“ die These, in Israel herrsche Apartheid. Diese 
legt sie in ihrem „Kairos-Palästina-Dokument“ dar, das bewusst 
in Anlehnung an das Kairos-Dokument von 1985 mit der Forde-
rung nach Abschaffung der in Südafrika bis 1994 herrschenden 
Rassentrennung so genannt wurde. Die Befürworter des Pa-
piers schlossen sich dem Aufruf der BDS (transnationale Kam-
pagne zur Isolation Israels auf allen Ebenen) an und verurteilten 
die „israelische Besetzung der palästinensischen Gebiete“. Von 
daher ist die Abschlusserklärung irrelevant im Blick auf den Be-

griff „Apartheid“, wenn 
sich der ÖRK nicht grund-
sätzlich von der einseiti-
gen Schuldzuweisung an 
Israel distanziert. Die Boy-
kottaufrufe der BDS fan-
den übrigens erst durch 
den ÖRK international Ver-
breitung, und obwohl die 
Kampagne in der Bundes-
republik offiziell verbo-
ten ist, gab es dennoch un-
zählige Organisationen in 
Karlsruhe, die sie unter-
stützten.
Trotz der Verlautbarun-
gen des ÖRK gibt es auch 
bleibend aktuelle Erklä-
rungen von Christen, die 
sich gegen derartige Aus-
sagen stellen, wie die Je-
rusalemer Erklärung der 
PCIME:

Von Jurek Schulz

„Eine Kirche im Geiste der Gerechtigkeit und des Friedens für 
Palästina und Israel“ 2

Abschlusserklärung der Jerusalemer Konsultation über die protes-
tantischen Hauptkirchen und den Staat Israel (5.-8. November 2012)

 Wir gehören zu verschiedenen Kirchen in Europa, Nord-
amerika und Afrika. (…). Wir glauben, dass Gott zu seinem 
Bund mit den Nachkommen Abrahams, Isaaks und Jakobs 
steht. Gott wollte sie segnen und durch sie auch andere 
segnen. Wir lehnen die „Substitutionstheologie” ab, die be-
hauptet, Israel habe keinen Platz mehr in Gottes Plan. 

	Wir sehen im modernen Staat Israel ein Zeichen der Hoff-
nung. In einer Region, die lange von starren Autokraten be-
herrscht wurde, sticht Israel hervor als stabile, pluralisti-
sche Mehrparteiendemokratie. Israels Bürger dürfen frei 
Fehler und Schwächen ihrer Regierungen kritisieren, und 
es gibt Mechanismen, um solche Fehler zu korrigieren. In 
unserer Gruppe haben wir miterlebt, wie offen Israelis über 
Klugheit oder Unklugheit von Regierungsentscheidungen 
diskutieren. (…).  

	Unsere Liebe zu Israel steht nicht im Widerspruch zu unse-
rer Liebe zu anderen Völkern in der Region, einschließlich 
der Palästinenser. Sie alle haben einen Platz in Gottes Her-
zen. (…)

	Uns bedrückt zutiefst die Art und Weise, wie bestimmte of-
fizielle europäische und nordamerikanische Kirchenvertre-
ter die israelisch-palästinensischen Auseinandersetzungen 
erörtern, als ginge es um ein Nullsummenspiel. Sie lassen 
sich in die internationale Kampagne einspannen, die vor-
gibt, den Palästinensern zu helfen, indem sie Israel dele-
gitimiert. Sie fördern auch die radikale “Kairos-Palästina”-
Gruppe, die von allen am Konflikt beteiligten Parteien 
einzig Israel verurteilt und eine „Ein-Staaten-Lösung” be-
fürwortet. Allein Israel wird zum Ziel von Boykott, von 
Ausgrenzung und Sanktionen gemacht. Diese Sicht- und 
Handlungsweise ist ungerecht und der Sache des Friedens 
nicht dienlich.

	Ob beabsichtigt oder nicht, diese Strategie bestärkt diejeni-
gen Kräfte, die sich geschworen haben, Israel zu vernichten 
– Kräfte, die täglich israelische Zivilisten mit Raketen angrei-
fen. Wir fürchten, dass diese Haltung nicht durch christliche 
Nächstenliebe bestimmt ist, sondern eher durch das Gegen-
teil. Wir bitten die eifrigen Verfechter solcher Strategien, ihr 
Gewissen in diese Richtung zu erforschen (…).“

Die geistliche Dimension
Nicht vergessen sollten wir in allem die geistliche Perspekti-
ve: Der Widersacher Gottes setzt alles daran, Israel als Gottes 
erwähltes Volk vor den Menschen in Verruf zu bringen. Daher 
wird Israel immer wieder einseitig negativ und ungerecht be– 
und verurteilt. Das alles ändert jedoch nichts daran, dass un-
ser HERR wiederkommt – vor den Augen seines Volkes in Jeru-
salem (Sach. 14, 3-4.16; Apg. 1,11). ■

2 PCIME’s Jerusalem Declaration, deutschsprachige Version (5.-8.11.2012) 
in PCIME – Protestant Consultation on Israel and the Middle East, URL: ht-
tp://www.pcime.org/Declaration.aspx (Stand: 11.10.2022)
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Veranstaltungskalender

Die Arbeitsgemeinschaft für das mes
sianische  Zeugnis an Israel (amzi):
unterstützt jüdischmessianische und 
arabisch christliche Gemeinden  und Insti
tutionen, fördert Versöhnungsarbeit und 
das Zeugnis vom jüdischen Messias in Eu
ropa, informiert über die messianische Be
wegung und die Situation im Nahen Osten. 
 
Die amzi wurde 1968 auf St. Chrischona 
(Bettingen bei Basel) gegründet, der deut
sche Zweig amzi e. V. besteht seit 1985. Die 
Mitglieder des Vereins kommen aus ver
schiedenen Gemeinden. Ein Freundeskreis 
aus Freikirchen, landeskirchlichen Gemein
schaften und der Landeskirche trägt die 
Arbeit der amzi im Gebet und mit Spenden. 
 
Wir gehören zum Netzwerk des Vereins 
„tsc Chrischona“, der LCJE (Lausanne Con
sultation on Jewish Evangelism), der Ar
beitsgemeinschaft Evangelischer Missi
onen (AEM) Schweiz, der Schweizerischen 
und Deutschen Evangelischen Allianz und 
dem Gnadauer Verband.
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März – April

Bankverbindung DE
SPARKASSE LÖRRACHRHEINFELDEN: 
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BLZ: 68350048 / BIC: SKLODE66XXX 
IBAN: DE15 6835 0048 0001 0177 30

Bankverbindung CH
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So können Sie die amzi  
und ihre Partner unterstützen

Abzugsfähigkeit der Spenden
Spenden sind eine wesentliche und unverzichtbare Form 
aktiver Mitarbeit. In Deutschland sind Spenden für die 

amzi steuerlich abziehbar. Im Februar des Folgejahres er
halten Sie die entsprechenden Bescheinigungen. 

November 2022

Missionsgottesdienst, Bernhard Heyl   
So. 27. November 2022, 10 Uhr, Chrischona-Gemeinde Richterswil-Samstagern, Weberrüti-Straße 6, Tel. 044 784 72 05
CH-8833 Samstagern

Dezember 2022

Missionsgottesdienst, Bernhard Heyl

So. 11. Dezember 2022, 10 Uhr, Evangelische  

Chrischona Gemeinde, Peter-Krauseneck-Straße 21,  

Tel. 07623 3092603, 

D-79618 Rheinfelden

Entdecke das Land der BibelAssaf Zeevi nimmt dich mit auf ei-ne außergewöhliche Reise durch das Land der Bibel: Auf den Spuren bibli-scher Erzählungen begleitest du das Volk  Israel über Jahrtausende hinweg, von den Erz-vätern über die Zeit Jesu bis in die Gegenwart. Du erlebst Sieg und Niederlage großer Herr-scher, erkennst den Einfluss von Natur, Land-schaft, Sprache und Kultur auf die biblische Geschichtsschreibung. Du beobachtest, wie Gott dieses kleine Land bis heute zum Schau-platz großartiger Ereignisse der Weltgeschich-te macht. 

21 CHF / 20 €
Hardcover, mit Fotos und Karten von Israel, 288 Seiten
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BestellungenBestellungen
	focus israel – Papier  Spende
	focus israel – als Mail Spende  
 Gebetsmail – wöchentlich Spende 
	amzi-Israelkalender  8   CHF / 7 €
	Jesus und das jüdische Leben  9   CHF / 8 €
 Die mess. Verh. im Tenach  13  CHF / 12 €
 Das Israel ABC   8   CHF /  7 €
 Von Eden bis zum Paradies  9   CHF /  8 €
 Feste Israels   7   CHF / 6 €
 Die Geschichte des Shelter    Hostels  6   CHF /  5 €
 Der Israel Trail  6   CHF /  5 €
 Willkommen im Haus des Lachens  16  CHF /  15 €
  Lass das Land erzählen  2  1 CHF /  20 €
  Wie denn sonst, wenn nicht gem.  21  CHF /  20 €
 Den jüdischen Messias erlebt   gratis + Versand
 Das Evangelium – auch für Juden   gratis + Versand

   CHF 7 / € 6 

- Hardcover 
- mit Fotos
- Liturgie zu den 

Festen
- biblischer Jahres-

kalender 
- Toralesungen
- 124 Seiten

FESTE ISRAELS
Gottes Festtagskalender

Jurek Schulz
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Dieses Buch ist eine grundlegend überarbeitete, 
erweiterte und aktualisierte Neuauflage der Erst-
ausgabe aus dem Jahre 2006. Hier finden Sie gut 
verständlich und übersichtlich dargestellt die 
Schwerpunkte der einzelnen Feste. Es zeigt auf, 
wie der jüdische Kalender entstand, woran das 
Passahfest erinnert und welche Verheissungen 
durch Jesus den Messias bereits erfüllt sind.

Neu sind verschiedene liturgische Vorschläge zur 
Gestaltung der Feste in der Gemeinde oder im 
Hauskreis. Es ist unser Wunsch, dass dieses Buch 
zu einem geistlichen Segen für jeden Leser wird.

Jurek Schulz ist Referent für 
Theologie und Judaistik, er  
arbeitet seit 2002 bei der amzi.

www. .org

Persönliche Treffen mit Partnern der amzi

Begegnungsreise  Begegnungsreise  

nach israelnach israel

R e i s e b e g l e i t u n g

Jurek Schulz
Referent für 
Theologie und  
Judaistik bei amzi

Bernhard Heyl
CEO amzi
Theologe

30. April – 12. Mai 2023

Was meinst du,  
soll ich den Teil 

der Leiterin auch 
jäten, sie hat ja 

keine Zeit?

 Das ist mein Gebiet,  
hier bestimme ich alleine.  
Das lasse ich mir nicht 

gefallen!

Bei dir, Herr,  
suche ich Schutz, lass meine 
Feinde nicht über mich trium-
phieren! Du bist ein gerechter 
Gott, darum hilf mir und rette 
mich. Von allen Seiten droht 
mir Gefahr. Ich aber, Herr, 

vertraue dir. Du bist mein Gott, 
daran halte ich fest. 

Aus Psalm 31

Von Eden bis zum Paradies 
Gottes Heilsgeschichte in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft
von Jurek Schulz / Shlomo Drori 

Dies ist eine einmalige Darstellung 
der Heilsgeschichte Gottes. Neuer 
Blick für Gottes Handeln durch alle 
Zeiten. Geschrieben von zwei messi-
anischen Juden.

Taschenbuch, 224 Seiten 
CHF 9 / € 8

Ich wollte nur. . . Du bist schuld, dass der 
Garten nun zerstört ist!

Folge 1/2

© www.amzi.org

Hey, was tust 
du da?

Ja, mach das,  
sonst wird es  
nie erledigt.



➩ Erläuterungen zu den jüdischen Festen
➩ regelmäßige Toralesungen
➩ biblisch-jüdischer Jahreskalender

Der amzi-Israelkalender für 2023  ist wieder im Programm

Preis: 7 € / 8 CHF zuzüglich Versand
ab 5 Stk. Versand gratis
ab 10 Stk. Versand gratis und ein Kalender  
geschenkt

Besonderheit dieses Israel-Kalenders:
Neben den traditionellen Lesungen aus Torah und Haftara 
bietet dieser Kalender auch die jüdisch-messianischen Le-
sungen aus dem Neuen Testament (Brit Chadascha), wie 
sie in vielen messianischen Gemeinden üblich sind.


